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Max Beckmann: „Gestaltung 1ISt Erlösung”

Es gab ohl aum ine Zeit, die wen1g VO  ; Iranszendenz un Jenseıts, VO  3 Sünde
und Erlösung, VO  3 den Göttern und Gott gehalten hat WwW1e die 1SCETIEC, Der moderne
Mensch denkt immanent. Er sucht dıe Lösung seiner Probleme VOrTr allem 1m Gesell-
schaftlichen und in der Politik. Das Hıesige und die Wıirtschaft scheinen ıhm dringlicher
als das TIranszendente und die Ewigkeit.

In diıeser Welt steht der „ Vitalmetaphysiker“ Max Beckmann, den Hausenstein 1e€
stärkste deutsche Potenz in der malerischen Kunst der Gegenwart“ ZENANNT hat, und
erklärt, hätte sıch nıemals in iırgendeiner orm politisch betätigt, sondern „Aus der
gegebenen Gegenwart die Brücke ZU Unsichtbaren“ gesucht 1. Vorbedingung schien
ıhm „die Abänderung des optischen Eindrucks der Welt der Objekte durch 1ne tran-
szendente Mathematik der Seele“ »”  1e€ Metaphysik des Stofflichen“, „dıe Farbe als
Spektrum des Ewiıgen“ und „den 'Tod als Übergang großartigem Neuen“ strebte der
Maler aAll, denn für ıh „1St Kunst neben Religion und Wıssenschaft diıe Helferin und
Befreierin auf dem Wege der Menschheit SCWESCNH., Sıe efreit durch dıe orm VO  3 den
Zwiespältigkeiten des Lebens und aßt uns manchmal hinter den dunklen Vorhang
blicken, der die unsiıchtbaren Raume verhüllt, 1n denen WIr vereıint e1nst seın werden“
So wırd für diesen „JTıtanen“, der „WI1e€ Arlas die AsSt der eıt tragt, die Malerei Wafte
für den Kampf die eigene Exıstenz4. „Dieser Kampf hatte für Beckmann geradezu
relig1ösen Charakter“ Ziel WAar das Begreifen der Wirklichkeit „1N der großen Leere
und Ungewißheıit des Raumes“, die der Künstler Gott nannte®. So konnte Beckmann

Freitag, den Maı 1941, als sein Triptychon „Perseus“ fertiggestellt Wal, 1n seıin
Tagebuch schreiben: „Gestaltung 1St Erlösung“?, Theologisch difterenzierter würde INan

Sagch: „Gestaltung 1St Bild der Erlösung“.
Für Korrekturen und Hınweise habe ich Z danken Herrn Dr. Peter Beckmann, Murnau, rau Bar-

ara Göpel VO: Beckmann-Archiv, München, und Herrn Dr. Fischer, Ohlstadt, der eine umtassende
Arbeıt ber die Symbolik Von Beckmann vorbereitet. Anregungen bot der Katalog der Max-Beckmann-
Ausstellung, Parıs-München-Brüssel 68—-19 VO  - Dr. Busch: Buchheim, Max Beckmann
(Feldafing („ Vıtalmetaphysiker“) (Im folgenden zıtlert: Buchh.); Hausenstein, Was bedeutet
dıe oderne Kunst? (Leutstetten VOT München Selz und Beckmann, Sichtbares und Unsicht-
bares (Stuttgart (ım folgenden zıtlert: B B

Max Beckmann, Tagebücher Zusammengestellt Von Mathilde Beckmann, hrsg. V,

Erhard Göpel (München 1955 15 („Metaphysiki des Stofflichen“) (Im folgenden zıtlert: Tagebücher).
118 "Tod als Übergang) und 120 (Kunst neben Relıgion).

Ä Grote, Dem Gedächtnis VO'  3 Beckmann, Ausstellungskatalog (München Göpel,
Tagebücher 403 Haftmann, Malerei 1 Jahrhundert (München 317

Tagebücher 19
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Eschatologie als Gegenwart

Max Beckmann wurde Februar 1884 1ın Leıipzıg geboren. Seine Familie TLammte
Aaus Braunschweig. Er gehörte also jenem Stamm der Sachsen, dem 19888  - VO altersher
ine besondere Kraft, eiınen Hang ZUFr Einsamkeit un! visionÄäre Gaben nachsagt. Till
Eulenspiegel „geboren ARN: dem Lande Braunschweig“ 1St. gleichsam eın Vorfahre
dieses Malers. Derbheit un Tietsinn mischen sıch 1n dem spätmittelalterlichen Denkmal
deutscher Literatur W1e in Beckmanns Tateln. Gelegentlich gewıinnt INa  - den Eındruck,

ware nıcht Üal sondern Beckmann, der VOT dem Rektor der Universität Prag stünde
un der sıch 1n seinen Werken „Quaestiones aufgegeben hat, die nıt solvieren könnt“.
S50 fragte die Prager Magnifızenz den Till 1€ und OTrTran 1St die Mıtte der elt?“
Eulenspiegel: „Das 1St hie, das steht recht miıtten 1n der Welt, und daß wahr sel,;
aßt 11NECSSECIMN mi1t einer Schnur, un es tehlt einen Strohhalm, 11 ıch Unrecht
haben“ Diese Antwort 'Till Eulenspiegels hätte auch der Maler geben können.

Tatsächlich hat sıch Beckmann selbst M1t seiner „transzendenten Mathematik der
Seele“ immer als Mıtte der Welt verstanden. In iıhm traten sıch Hımmel un: Hölle,
Engel und Dämon. Hıer schafft Gott dam un: heute Fru die Posaune Z Jüngsten
Gericht. In der „Naturklasse“ VO  - Frithjof Smith auf der Kunstschule ın Weıimar [0]0

wırd der Student diese eschatologische Sıcht der Welrt kaum gelernt haben Dage-
SCHh hat schon früh das Werk Edvard Munchs auf Beckmann eingewirkt. Die „Große
Sterbeszene“ (1906) aäßt sich mMi1it den Sterbebildern des Norwegers vergleichen. Dieses
Biıld x1Dt nıcht 1Ur den Tod der Mutltter eine erschütternde Erfahrung sondern den
„Aufschrei den Gestirnen“ (Vergil), die rage nach dem Warum des schicksalhaften
organgs unNnseresS Sterbens.

Noch eindeutiger kommt dieser Gedanke in seıner Radierung „Selbstbildnis, schrei-
end“ (1901) ZU Ausdruck, die siıcher VO  - Munchs „Schrei“ (1893) inspiırıert 1St. Dieses
Stöhnen, Ruten un Brüllen, das AUus dem Grund der Seele bricht, pragt auch die beiden
Auferstehungsbilder der Frühzeit un: die Reihe der trühen Christusdarstellungen.

Dıie „Auferstehung“ VO  $ 1908 zeigt dıe Menschen noch in einem aufstrebenden Reıigen
bei ihrer Hiımmelfahrt. Dieser ; Tanzs in den Hımmel scheint VO  3 Rubens angeregt.
Doch in der Masse Mensch, die in moderner Kleidung realıstisch wI1e Liebermanns
Männer und Frauen 1mM Vordergrund des Bildes sehen 1St, steht Max Beckmann selbst
un artet auf das unfaßliche Geschehen. Ahnlich seiner Darstellung einer „Schlacht“
(1907) scheint auch das Thema der „Auferstehung“ dem Künstler zunächst 1LUFr Anlaß

se1n, kraftvolle Aktfiguren 1n ewegung zeıgen. ber diese ewegung der Autf-
erstandenen wird von eıner inneren Notwendigkeit ın Gang gehalten, die die Menschen
bestimmt, in den Lichtwirbel aufzusteigen. Notwendig WwW1e der Aufschre; beim Sterben
un elementar WwW1e dıe Gewalrt der ogen, die 1n seinem „Grünen Meer“ (1905) eıiner
tahlvioletten und lıchtgelben Kuste zerschellen, z1iehen dıe Gestalten 1NSs Licht Auferste-

8 Benz, Deutsche Volksbücher (Heidelberg XXVIII, 431
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hung 11ST un Max Beckmann steht 1ttfen denen, dıe AaUS den Gräbern Ste1genN.,
Er artet auf Durchlichtung mMi1t kosmischem Glanz

Während S1. bei diesem Werk Bıldungsreminiszenzen M1 persönlichen Erfahrungen
miıschen, bietet dıe Auferstehung VO  3 6—19 ine apokalyptische Vısıon SC1NeTr
eıt (Abb 1)? Gemalt VO dem heimgekehrten Sanıtiätssoldaten des ersten Krieges
schildert das Werk WIeCu Gestalten siıch schwarzen Sonne den Torturen
der kreißenden Weltr entwınden Eın Feuerrad Hıntergrund verkündet eher den
Zusammenbruch des Kosmos als das Ende der Leiden Und dann lugen ZUS Höhle —
ein Bıld Bıld Max Beckmann mMiIt Tau und ınd und SC1NeN Freunden 1115 fahle
Licht von ekstatischen Leibern bevölkerten Landschaft Alles versinkt, eit und
Raum, und iıch denke9WI1Ie malst du den Kopf des Autferstandenen die
Gestirne Hımmel des Jüngsten Tages“

Aus dieser Eschatologie, ARINS der Erwartung des Außersten 1STt Beckmann 1L11C mehr
herausgekommen Deshalb WAar ıhm die Passıon auch Ob INan die frühen
Biılder der Kreuzıgung Christ]ı (1909) und dıe Kreuztragung (191 denkt oder sıch

die Illustrationen ZuUuUr Apokalypse (1941) und den Christus der Vorhölle (1948)
„Die Menschheit scheint den Bildern dieses Mannes Kreuz

leiıden“ 11

Die Graphiken des Krıeges berichten von Verstärkung der Erlebnisse und geben
der Kreuzabnahme und dem Christus MI1L der Sünderın (beide ZEILZE-
nössıschen Hıntergrund Selbst der Sündentall“ Abb 3 den die modernere
Theologie eschatologisch erklärt, wırd für Beckmann Zur Gegenwart Die erotischen
Anspielungen, dıe dort der Haltung VAas sıchtbar sınd werden nıcht 98888 durch aum
un Drachenkopf die Sphäre des Geheimnisses übertragen Die seltsam isolierte Blüte
aneben und die ungeheure Spannung 7zwiıschen Freiheit und Notwendigkeıit, dıe (Ge-
bärde und Gesichtsausdruck der tammeltern Gestalt annımmt verlagern das Mysteriıum
der ersten Sünde nach NNCMN, den Urgrund der Seele des Menschen Beckmann wird
dıeses Bild SPater noch einmal malen Und einmal wırd dam und Eva Schwarz-
Weiß als Radıerung darstellen Eınsame, verzweıifelte, voneınander gELIrENNTE Men-
schen Vertriebene Aaus sıch selbst Wenn das BandWann kommt N Z Erlösung?
ZzZerrıssen 1IST und dıe Eiınsamkeit Schicksal? Das 1ST dam und Eva, das Bild der
Sıcht Beckmanns Mıt dem Verlassen des Paradıeses 1ST das Selbstverständnis des Men-
schen, dıe Bındung reale und metaphysische Umgebungswelt Kann

Klaus Gallwitz schreibt: 1€ Il die Auferstehung) 1ST das Bıld aller kommenden Bilder BCWCESCH, die
Beckmann gemalt hat (In Das Porträt. Katalog: Badıscher Kunstvereıin Karlsruhe Schon
1er besteht dıe „Erlösung“ Heraussteijgen aus der Höhle

10 Max Beckmann, Briete ı Kriıege Gesammelt VO': Mınna ube (Berlin 11 Maı 915
11 Kaiser, Max Beckmann Berlıin 2316 Aazu Peter Beckmann, Verlust des Hımmels; ders.,

Der frühe Beckmann, 111 Blick auf Beckmann Dokumente und Vorträge Hrsg VO' Frhr Erfta
Göpel München 23 95 (Im folgenden ZIEIGTE Blıck aut Peter Beckmann, Max Beck-

INann (Nürnberg Rombold Passıon und Beckmann, Christ] Kunstblätter (Lınz
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durch die Darstellung dieser Welt MI1tt sSCeiNeN Mitteln das zZerrissene Band Neu knüpfen,
das Verlorene wiedergewınnen, die Identität wiederherstellen?“

Damiıt ı1ST die rage nach der Erlösung ı Sınne Max Beckmanns gestellt Die Para-
diesische Einheit der Geschlechter, dıe zZerrissen ISE un: die Bındung 3815381 metaphysi-
schen Raum soll Bild ansıchtig gemacht werden

Unter der Intensität der Erfahrungen zergehen jedoch für inNe eıit die christlich-
konventionellen Motiıve Die Realıtät selbst iıhre Stelle un: wiırd 7A08 Geheim-
1115 Träger dıeser Mysterıen 1aber 1STt den Biıldern des Malers der Raum

Reportage als Symbol

EsS wirkt e1IgENAFTLS, WIC sıch Verlaut des Zzweıiten Jahrzehnts unNnseres Jahrhunderts
die Perspektive den Biıldern Beckmanns verschiebt Schon „Untergang der Tıtanıc
(1912) lıegt der Horıizont sehr hoch Alles wırd VO  ; oben gesehen Dıie UÜbermacht
Raums, der sich VO  - jedem Naturalismus und dem Zuschauer EMANZ1IDIET hat wırd
sichtbar Die Perspektiven schieben die Fıguren gegeneinander Dıie Wände tallen über
den Menschen INM:! Eıngeengt dıe Kammern der ngst werden die Gestalten
kantıg ıne Gotik die Mi1tt dem Stil des Maschinenzeitalters zusammengeht äßt die
Apparat gewordenen Fratzen“ (Meier-Graefe) ıhr Gesicht verlieren Den Höhepunkt

dieser Gestaltungsweise bietet das Bıld Dıie acht ( Abb 2)13
In diıeser „Nacht versuchen AR0! JUNSCI Mann und 111e 1A1 7zusammenzukom-

I1NEN ber ihre Vereinigung wırd VO  - andern gehindert Beide, halbausgezogen, werden
aufgehängt S1IC den Händen, AIn als Beide scheinen sıch der Folter ıhr
Schicksal ergeben S1e öftnet dıe Hände nach oben, öffnet Rechte nach
So könnte INa das Thema des Bıldes M1 der uralten Ballade VO  ; den beiden KÖön1gs-
kiındern vergleichen, die einander nıcht finden konnten weıl das Wasser tief Wr

Dieses Suchen und Einander nıcht finden Können VO  e Mannn un 38665 1ST C111 eıit-
der Werke Beckmanns In den Triptychen Blinde Kuh“ und 99  1e€ Versuchung

des Antonıius 1ST unmıiıttelbar fassen Mannn und raı wollen zueinander, aber
AUS irgendwelchen Gründen kommt dieses Treffen vielen Darstellungen Beckmanns
nıcht zustande Die geöftneten Trichter des Grammophons, der Trompeten und Posau-
NECN, die Stöcke, die geschlossenen Fächer und der Drachen wiederholen ‚allegorischen
Wappenzeıichen diıe Not der Geschlechter14 SO scheint der Künstler Bild der
acht tragiıschen Unfähigkeit des Mannes ZUF Begegnung MmMI1t der Tau Aus-

Dr Beckmann ın 121
Günter Busch Max Beckmann München 54 Peter Selz, Max Beckmann Wirth contributions

by Harold oachım 2AN! erry Rathbone (Ausstellungskatalog New ork Boston, Chicago
32 auf die orgänge der Revolutionszeit hın un Rosa Luxemburg und arl jebknecht

Arnım Kesser, Das mythologische Element Werke Max Beckmanns (1958) Blick aut 29

234



Max Beckmann: „Gestaltung ıst Erlösung“

druck verliehen zu haben. Und WI1Ie Dostojewskis Iwan Karamasow, der War Gott
glaubt, aber ıhm die Eıintrittskarte 1n dieses furchtbare Leben zurückgeben will, erklärt
Beckmann: „Miıt der Demut VOTr Gott 1St vorbe]. Meıne Religion ISTt Hochmut VOL
Gott Trotz Gott. Trotz, da{fß uns geschaften hat, dafß WIr uns nıcht lieben
können. werfe iın meınen Bıldern Gott alles VOIL, W As talsch gemacht hat“15.

Es 1St also nıcht die „Nacht“ 1n der florentinischen Medicikapelle VO  e Michelangelo,
die in dieser Darstellung ihre Renaissance ertährt 1 Beckmann traäumt die Nachtge-
sichte oyas, Füsslıis und Munchs Ende urch die Darstellung seiner „Nacht“ be-
freıit sıch jedoch VO  3 ihrer Dämonie. 97  1ır wollen uns der gegebenen Formen freuen“,
schreibt eine Malerin. „Das 1St schon SCHNUß, das Leıid der Welt VEISCHSCH
oder gestalten. Der Wille Zur Gestalt tragt auf alle Fälle einen Teil der Erlösung 1n
sıch, die Sıe suchen. Der Weg 1St hart und das Ziel endlos, aber 1St eın Weg.“ L

Tatsächlich besitzt die Gestaltung relig1ösen Rang In der Bibel 1sSt nıcht Nnur Schöp-
fung Formung Selbst die Erlösung wırd als Neuformung und Prägung verstanden. Der
Berg wırd durch die Wolke verhängt und fruchtbar. Und die Unterwelt wiırd durch den
Altarstein zugedeckt und in renzen gehalten. In der theologischen TIradıtion des
Mıttelalters x1ibt Denker, dıie glaubten, die Trennung des einen Menschen in
ZwWel Geschlechter se1 1ne Folge der Ursünde Adams Die Disharmonie VO Mann und
A außerhalb des Paradıeses ıhre große Traurigkeit nach der Sünde gilt allgemeıin
als Folge der Urschuld. So ze1igt dıe große Kreidezeichnung der „Nacht“ (1928) VO  }
Max Beckmann diese „geLIreENNTE Einheit“ des Menschenpaars fast nach Art der Erschaf-
fung VAas 1n manchen mittelalterlichen Bibeln 1 Im Biıld der „Nacht“ (1917) wırd die
Reportage eınes „Einbruchs“ UE Symbol der Unerlöstheit der Geschlechter. „Der Wiille
Zur Iranszendenz“ 1St deshalb tür Max Beckmann die „EINZIg möglıche Lösung, aber
kaum tür den Staat. Auch nıcht nötıg, da ede Staatsform 1LLUTL den Konfliktstoff bietet,
den die Persönlichkeit immer wieder nEeu tür sıch lösen hat Es gibt a lso keine AIL
gemeınlösung, sondern 11U!r ıne individuelle Erlösung“ 1 Aus diesem Grund steht ohl
auch der Mensch als Porträt und als Selbstporträt 1im Miıttelpunkt der Malerei‘ des
Künstlers Z

„Der Träger der lt“

Zu den eigenartigsten orgängen der Kunstgeschichte gehört dıe Irennung der
menschlichen Gestalt VO Grund, dıe WIr se1It der zweıten Hilfte des 18 Jahrhunderts
beobachten. Der Realismus und Impressionismus SiDt den Menschen unabhängig VON

Buchh 102 Georg Kaulen, Die Tageszeıten des Miıchelangelo (München

Hugo Buchthal und Francıs Wormald, Mınıature Paınting iın che Latın Kingdom ot Jerusalem.
Oxford

19 143
Gotthard Jedlicka, Max Beckmann 1n seinen Selbstbildnissen (1959) 1n ! Blick auf 111
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dem kosmischen Gefüge des mythischen Weltbilds der Vergangenheit. Der Mensch / ist
1LUFr mehr eın gesehener Ausschnitt der Welt So aufgefaßt steht der Mensch heute mehr
enn Je isoliert 1in einem Kollektiv Bedrängt VO der Masse un dem Material wıird
VO  - allen Seıiten beobachtet un analysıiert. Deshalb versucht sıch unkenntlich
machen un! 1mM Anonymen unterzutauchen. Er verliert den Wirklichkeitsgrund der
Persönlichkeit. S0 entsteht das Problem der Identität, die rage nach der Übereinstim-
INUuNg mıiıt sıch selbst, dıe die gegenwärtige Geistesgeschichte pragt Die Alten haben das
Problem durch den Begrift der Persona, das 1St dıe Maske, durch die InNnall spricht, AaNZC-
deutet. Beckmann S  ° „Da WIr immer noch nıcht wissen, W as das Ich wirklıch 1St,
dieses Ego, das dich un mich, jeden in seiner Art ildet, mussen WIr tiefer un tiefer
in seiner Entdeckung vordringen. Denn das iSt das yrößte un verschleiertste Ge-
heimnıs der Welt“ E&

ISt die großen Bahnbrecher des Expressionismus un Kubismus, Vıncent Van Gogh
un: Paul Cezanne, bemühten sıch wıeder, das Bild des Menschen se1n Porträt 1n
umfassende und den Menschen übersteigende Koordinaten einzuordnen un das
Mysterium der Persönlichkeit ansıchtig machen. Diese Beziehung einem ans-

zendenten Ordnungsgefüge baut Max Beckmann weıter ZUS, Dabe: iSt jedoch
bemerken, daß seine Koordinaten subjektiver Natur S1N:  d. Beckmann, der eın philo-
sophierender Maler un: eın malender Philosoph iSt: baut aut den Fundamenten
Vonmn Arthur Schopenhauer auf. Schon mMi1t 292 Jahren begann der Künstler dıe Werke
des Philosophen lesen un: einen etzten Eıntrag über „Arthur“ tinden WIr
seinem 65 Geburtstag 1mM Tagebuch 2

Für Schopenhauer, der die „Welt als Wıille un Vorstellung“ sieht, bildet das Indi-
viduum oder die Person das Fundament des Seins  ® „Dasjenige, W as Alles erkennt und
VO  ; Keinem erkannt wird, 1St das Subjekt. Es 1St sonach der Träger der lt“ Z

Dıiese Auffassung des Menschen und besonders des Künstlers als „Iräager der Welrt“
kommt VOTL allem in Beckmanns „Selbstbildnis miıt der Glaskugel“ (1936) Z.U Aus-
druck (Abb A Günter Busch führt uns 1n den Gehalt des Werks ein: ABr hat ıne

Glaskugel ZUr and un hält sS1ie bedeutsam und fejerlich VOLF der Brust
wıe dıe Heılıgen VO  - e1nNst ıhre Attribute des Leidens und der Erkenntnis. Eın Magıer
und eın Bajazzo ISt CT, der AUusSs der Glaskugel dıe Zukunft lıest, der Aaus unheimlich

“ 9,umschatteten ugen sich un uns dem Furchtbaren gegenübersieht.
Tatsächlich wirkt gerade dieses Selbstbildnis durch seine tiefliegenden ugen wıe eine

Maske, als wäre das Gesicht selbst 1Ur Fassade eines tieferen Seins. Betrachtet Man das
„Selbstbildnis MI1t der Kugel“ dem philosophischen Vorzeichen eines „Trägers der

21

96, Tagebücher 302
AA} Arthur Schopenhauer’s sämtliche Werke Hrsg Frauenstädt (Leipzig“* II, (Im

folgenden zıtlert: Schopenhauer). Vergl azu Knox, Aesthetic Theories of Kant, Hegel and
Schopenhauer (London Schopenhauer- Jahrbuch (Frankfurt 1949 f

Busch 31 Die Gestalt mMi1t der „Kugel“ trifft Nan oft 1m Werk Beckmanns.
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Welt“, ergibt siıch tast VO  3 selbst der Vergleich MIt dem Bild der mittelalterlichen
Maıiestas, die den Orbis tragt. Beckmanns Selbstporträt MIi1t der Glaskugel Ühnelt einem
säkularisierten Pantokrator. Die Welt wırd nach Schopenhauer und Beckmann eigent-
lıch erst durch den Künstler vorgestellt. Künstler se1in heißt, die leeren Horizonte des
Seins durch Imagınation bevölkern un!: damit Welt konstituieren A „Natur 1St eın
wundervolles Chaos, und Nsere Aufgabe und Pflicht 1sSt C5S, dieses Chaos ordnen
und vollenden“ 2 Schopenhauer drückt dieselben Gedanken mMI1It einem Zitat
der Upanischaden Aaus „Alle diese Geschöpfe 1m Ganzen bın iıch, und außer mir
gibt eın anderes Sejendes“ E Der Künstler hat die Aufgabe, dıe Welt als Wılle,
die ZUS dem Gegensatz VvVon ust un Leid, Trieb und Tod esteht, 1ın der Welt der
Vorstellung, 1mM Kunstwerk, miıt siıch versöhnen 2 So besteht das Wesen der Malerei
1n einer Art Selbstaufhebung oder Erlösung, „welche besonders das Thema der Christ-
lichen Malerei 1St  S, 2 „Von solcher Erkenntnis geht, wWw1e die Kunst, auch die Philo-
sophie Aus, Ja, W 1ıe WIr in diesem Buche finden werden, auch diejenige Stimmung des
Gemuütes, welche allein ZUr wahren Heiligkeit und ZUur Erlösung der Welt führt“ 3
Diese philosophische Problematik wırd auch in den Werken Beckmanns VOrTr allem

der geistigen Architektur seiner Trıptychen iıchtbar.

„1Im Anfang WTr das Wort

Zu den größten Werken des Malers gehört das Triptychon der „Versuchung des
Heiligen Antonıius“ (  b} Abb 5) Dieses Dreitafelbild zeigt 1n den Flügeln Zwel
vergleichbar Szenen. Links erscheint ine Junge TAau einen Mastbaum
gebunden, hınter der eın dunkler Charon seiınen ahn wegbewegt. Im Vordergrund
halt eın Hotelboy in der Linken einen Teller MIt einer Krone mMi1t seiner Rechten
einen Menschen, der w1ie eın Tıer auf Händen und Füßen läuft, Zügel

Schopenhauer I1 (Welt als Wılle un Vorstellung) 210, 219, 230; VI, 448 arerga un!| Paralı-
POMCNA, Zur Metaphysik des Schönen un! der Asthetik). Vergl Aazu Kurt Badt, Die Idee der Welt
und das Selbst als fundamentale Wesenheiten bildender Kunst, in Badt, Kunsttheoretische Versuche
(Köln 29—37 Badt beschreibt Oort hne Schopenhauer der Beckmann ausdrücklich NeCN-

inecn des Künstlers Weg „ VOIN ZU: Selbst“ Tagebücher, 9) 1 9 9 82, 128 Dıiıe psychologische Seıte
des Problems finden WIr bei Jung, Der Mensch und seine Symbole (mıt Franz, Hen-
derson, Jacobi un! Jaffe) (Olten Freiburg

Buchh. 13
Schopenhauer 11 (Welt als Wıille un Vorstellung) 213 7473

Wılle: 374 Zeugung und Tod bei SchiwaSchopenhauer In 515, 120 Schmerz und Wollust
durch Lingam Totenkopf symbolisiert. Antıke Sarkophage miıt „wollüstigen Gruppen“. Be1i Beck-
inann insınuileren einıge Fischsymbole, Masken und Mischwesen dieses Korrelat VO  - Zeugung un!| Tod
Man denke auch Oannes un Dagon (Fischgott Uun! Erzeuger: B) 24; Flaubert, 122)

Schopenhauer IL, 251 316.
Schopenhauer M, 316
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In der mittleren Tafel sitzt der gefesselte Antonıius w1e ein Künstler VOT einer Staf-
feleı, die jedoch einen Spiegel tragt. ine vitale Ta das „Modell“ schaut mMI1t einer
Lotosblüte oder Seerose in der and bildauswärts. Im Hintergrund erhebt sich g-
fIrennt durch iıne Flammenlinie stahlblau ine zweigestaltige, vielbrüstige TAau WwW1e
eın heidnisches Kultbild Man deutet das Werk nach einer „indischen Legende“ des
Antoniuus. Schwierig wırd diese Deutung durch das aufgeschlagene Buch, das 1n der
Miıtte often lıegt, un 1ın dem WIr den Beginn des Johannesevangeliums lesen:
RE ANFANG WAR DAS Links and des Trichters steht „SA-
ADö

Auft dieses Triptychon haben die Philosophie Schopenhauers un: die Dichtung Flau-
berts ebenso eingewirkt Ww1ıe jüdisch-christliche Vorstellungen.

„Lese wieder mal Tentatıon VO  w} Flaubert“. uappı 1m Konzert ıch in der
Temptatıion (Flaubert)“ schreibt Beckmann 1948 1ın seın Tagebuch 3 Seıin Exemplar
dieser Dichtung enthält den Eıntrag „Von Sıimolin 1mM Juni 1935 Beckmann be-
stellt auf meınen Wunsch Fehler des Buches: Geringe Gestaltung des Antonius, 1el
Wısserei und doch nıcht Keıne Stellungnahme, daher 1Ur unvollkommenes
Nachschlagebuch“ 3 Diese Dokumente bestätigen, da{fß Beckmann VO  e Flaubert
wurde, dafß aber seın Bild ine eigene Schöpfung darstellt. Er benutzte „Vokabeln“ ZUS

dem „Lexikon“ Flauberts. egen das Pandämonium des Franzosen wirken die Brau-
Motive des „brutalen“ Beckmann maßvoll. Trotzdem bleibt Flaubert ine zroß-

artıge Dichtung. Der Einsiedler wird dort iın immer Visionen mi1ıt den intellek-
tuellen und moralischen Problemen aller Zeıten konfrontiert, bis sıch schließlich
sehr modern MIiIt der Malerei identisch tühlt In dieser höchsten Not geht die Sonne
MI1t dem Bild Christi autf und die acht der Versuchungen 1St beendet D

Der „Antonıuus“ Beckmanns 1St 7zunächst Inbegriff des „Irägers der Welt“ VO  -

Schopenhauer. Er S1tzt „beim Licht eines hınter ıhm rennenden Feuers“ 1n einer
tinsteren Höhle fest gebunden“ un: sıeht 1n den „Schattenbildern“ „die ew1ıgen
Ideen“ ö „Von der Plattftorm ragt ine weiße Steinsäule auf und du cselbst stehst
auf der ehrwürdigsten Stelle der Erde“ d Beckmanns Säule tragt ine Krone als
Kapitell un: 1St 1n der Diagonale schwarz un weiß gefaßt. „L.ros un Nicht-mehr-sein-
Wollen, alle dıese Dınge estürmen miıch (Beckmann-Anton1us) Ww1e€e Tugend un: Ver-

brechen, Schwarz un Weiß Ja Schwarz un: VWeıiß, das sind die beiden Elemente,
mMi1t denen iıch iun habe annn nıcht anders, als miıch in beidem realisieren.

31 Stephan iackner‚ Max Beckmann: Die cun Triptychen (Berlin ders., erinnere mich
gzut Max Beckmann (Maınz 69; Gert Schiff, Max Beckmann: Die Ikonographıe der Triptychen,
in Festschrift Hans Kauffmann (Berlın

Tagebücher 238
110

uUustave Flaubert, Dıie Versuchung des heilıigen Antonıuus (Frankfurt 1966; 1m folgenden ıtiert:
Flaubert).

Schopenhauer 11, 2025 vergl. auch V) 39 Fragmente rAuKE Geschichte der Philosophie
Flaubert 123
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Max Beckmann: „Gestaltung ıst Erlösung“

Nur in beidem, Schwarz und Weiß, sehe ich Gott als ine Einheit, W1e sıch als
großes, eW1g wechselndes Welttheater immer wiıieder Neu gestaltet“ 3

Was sıch bei Flaubert dieser „ehrwürdigen Stelle der Erde“ zutragt, könnte Man
dıe „Verwandlungen der Ammonarıa“ SIHHENn 3 Ammonarıa begegnet dem Eremiten
zunächst mi1t seiner Multter als Zzweıte Schwester oder Jugendfreundin 5} Dann erkennt
Antonıius S1e in Alexandrien als Martyrerın wıeder. S1e 1St. nackt zwischen Wwe1l Sol-
daten ine Säule geftesselt 4 Wenn Antonıius siıch iın der Wüste geißelt, fühlt sıch
mMI1t ıhr die gleiche Säule getesselt un weiß se1ine Seele mMiı1ıt ihr 1m Schmerz vereıint 4
egen Ende der Dichtung trıtt wıederum ine „honigblonde“ Ammonarıa
mM1t seiner Mutter auf „Lebe doch, geniefße doch! Salomon preıist die Tust!® SO wünscht

1esmal Ammonarıa. och beide Gestalten Mutter und Ammonarıa ENTDUPPEC:
sıch jetzt als „ Tod und „Wollust“ 42,

Ahnlich W1e bej Flaubert erscheint auch bei Beckmann die TAauyu als „Iraum der
Seele“. Im Iınken Flügel 1St S1e Mastbaum gefesselt, 1m rechten steht S1e 1mM Käfig.
ust und Leıd charakterisieren beide Fıguren. In der Mıtte S1tzt S1e kraftvoll dem Mann
gegenüber. Die gekrönte Siäule 1n Schwarz und Weiß ragt 7zwischen den beiden Gestalten
auf Wıe INa mıt Schift die rechte TAau im Käfig als „Königın VO  3 Saba“ bezeich-
NCN könnte, denn der Vogel „Sıimorg-anka“, der „Bote des Herzens“, der WwW1€e die
Sehnsucht fliegt, begleitet die traurıge Frau, VEIMAaS INnan die TAauyu 1ın der Mıtte der
Lotosblüte Cn als ASIS und des Spiegels 1 Hintergrund halber „ Venus“ eNnNenN.

Tatsächlich gilt VO  3 allen weiblichen Gestalten Beckmanns das, W as Flaubert VO der
Königın VO  - Saba AT bın keine Frau, ıch bın ine Welr“ 4

Im Hıntergrund der Miıtteltatel steigt W1e das dämonische Gegenbild ZUr liıchtvollen
Tan mıt der Lotosblüte die „grofße Mutter“ Dıana VO  $ Ephesus die iıhre Brüste
ausdrückt, auf A Ahnlich Ww1e Attiıs und Kybele wiırd S1e zwiegestaltıg gegeben und VO

Antonıuus Flauberts mMi1t eiıner Pıeta verglichen 4
‚We1l weıtere Paare bereichern dıe Flügel des Triptychons: Dıie gePanNzZzerte ı1gur MmMit

Schwert und Ungeheuer links und der Hotelboy mıiıt dem auf allen vieren laufenden
Menschen rechts. Be1 Flaubert tragt 1UFr ıne Gestalt ıne Krone in der and Es 1st
der persische Lichtgott Ormuzd 4 Als seın dämonisches weiıbliches Gegenstück ilt
(auch nach SChépenhauer und Flaubert) die persische Gottheit Ahriman 4 Auft „allen

Anregung aAus den Aufzeichnungen M Dr. Göpel.
Flaubert Flaubert 41 Flaubert 55 49 Flaubert 172
Flaubert 41 Flaubert 128 Flaubert 133 Flaubert 126
Flaubert LZ Schopenhauer M 2508 vergl. Aazu RGG 11 169 {I11 1702 Ormuzd „welser Herr“”,

höchster nd einzıger Gott, Ahrıman weiıblicher Satan, Oberhaupt aller höllischen Mächte, Wider-
sacher des elistes. „Während Ahuramazda und Heiliger Geist spenta maınyu) 1mM Namen des

(Ormuzd) verschmelzen, WIrd der Ose Geist als Ahriman sehr bald ZU Namen des Gegengott
selbst Auch in der Mitteltafel VO  ;} Beckmanns „Departure“ steht dem „Könıig nach Busch
(a 7/5) „e1nN Riesenweib“ gegenüber. Wır dürtfen hinzufügen, daß 65 „Vogelbeine“ besitzt, eine
„Sırene“ 1St der „Ahrıman“ der antiıken Mythologie.
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vieren“ läuft der Eremit der Dichtung W1e das „stumpfe Vieh“ 4 Das Wesen Mit
langen Haaren und männlichen Gesichtszügen bei Beckmann wırd VO „Hotelboy-
Ormuzd“ der Kandare gehalten.

Links steht „Mınerva ohne Lanze“* 1mM elm4 diıe dem hl Geıist vergleichbar 1St 5
„Unter ıhrem Visıier blicken die funkelnden blaugrünen ugen aufmerksam in die
Ferne“* . Die Göttin, dıe durchaus dıe weiıbliche orm der göttlichen Weisheit (Ahura-
Marzda Ormuzd Weisheit) atı toOtet „Ahriıman“, dessen Leib ohne Kopf VvVvon

Augen übersät Il Erkenntnis), jedoch MIi1It einem Schwanz versehen sıch 1mM Abgrund
befindet. So stehen in der strahlenden Gottheit mit Schwert un: 1mM Hotelboy mi1ıt
Lichtkrone TAau und Mann einander als Sıeger über den dämonischen Tiermenschen
gegenüber. Stephan Lackner charakterisiert also sehr trettend dıe archetypischen Ge-
gensatze der Bildwelt des Triptychons mıiıt einem Wort des Malers selbst: „Das Ganze
1St ıne ungeheure Selbstbespiegelung. Aufgemacht, U1l sıch den ‚Atman‘ ‚das Selbst‘
ımmer LIEU genießen. Und mu(ß zugegeben werden, dafß der Trick sich ın
männlıch un: weıbliıch teilen, eın wirklıch fabelhaftes und ‚tast’ cht erlöschendes
Reizmittel 1St, ımmer wieder die Kandare geschleift werden“ d

Grundlegend für das Biıld und die Kunst Beckmanns 1St ferner seiıne Auffassung Voxn

eit un!: Raum: „Zeıt 1St ine Erfindung des Menschen, Raum 1Sst der Palast der
Gotter“ 5 Der Gott der elit 1St Saturn, Von dem die Inschrift 1M Biıld berichtet. Nach
dem Credo des Antonıuus VO  3 Flaubert ertont ıne Stimme: „Wır haben gewußt!
Die GöÖötter mussen zugrunde gehen. Saturn hat Uranus, Jupiter Saturn verstümmelt.
Und auch wırd vernichtet werden. Jeder seıner eit das 1st das Schicksal“ ö

eım Blasen der Trompete des Einäugigen links vollzieht sıch VOTr Antonius das
Werk des Saturn: das Kommen, Gehen un: Vergehen der GöÖtter. Die „große Mutltter“®
versinkt 1n blauem Schatten, „ Venus anadyomene“ taucht auf Doch die relig1öse
Struktur der Gottheiten aller Religionen dıe „ewı1ge Idee“ bleibt. Seıit Ur 1in hal-
däa, nach Flaubert „die Siäule“ stand, über Golgatha bıs Z.U Restaurant Kem-
pinskı in Berlıin (dessen Autschrift der Hotelboy autf seiner M  utze trägt), 1St s1e dieselbe.
Aus dem „großen Welttheater“, AUus Platons Höhle, in der kaleidoskopartig die
Biılder uns vorüberhuschen, xibt es eın Entrinnen. Eingeschlossen in die „lebendige
Ikonostase“ 1mM Raum verharrt Beckmann der Eremit: „Du kannst die Dınge NUur

durch deinen Geıist erfassen. Er w1e ein konkaver Spiegel; un dır 1St kein
Miırttel gegeben, dıe Wahrheit prüfen“ d „ S gibt keinen Grund die Ausdehnung
1St beschlossen 1ın Gott: und Gott ISt nıcht 'Teıl gines belıebig großen Raumes, sondern
dıe Unendlichkeit“ 5

Flaubert 139Flaubert 49 Flaubert 144 Flaubert
59 St Lackner, Dıie Cun Triptychen, Tagebücher 127

54 Flaubert 1472
Flaubert 168; Schopenhauer II, 210, 23727 (Spiegel).
Flaubert 165
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Abb Auferstehung Gemälde Unvollendet. Stuttgart, Staatsgalerie.
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Max Beckmann: „Gestaltung ıst Erlösung“

Die Identifizierung des Raums mi1t Gott ISt kein Gedanke der modernen Philosophie.
Sıe STAMMLtT, W1e Clemens VO  } Alexandrien berichtet, VO:  3 Moses 9 Die Jüdische ber-
lieferung tragt ıhn über Philo VO  3 Alexandrien bıs in die Kabbala D Es 1St das „En-
Sof“, Von dem WIr lesen „alles 1St in ihm und 1St 1n allem  « D Die mıittelalterliche
Kunst gab Christus als den Herrn des Kreises, das 1St des Raums, der Von Gott
taßr wiırd. Schopenhauer erklärt das Erhabene den Gewölben der Peterskirche.
Um des Nıchts uNseres eigenen Leibes iınnezuwerden, braucht „die Begrenzung nach
allen Dımensionen“ Ö Es siınd also nıcht NUur „Angstkammern“, „Wurmgehäuse“ un
„Kabinen während des Sturms“, die Beckmann darstellt, sondern eine uralte Erfahrung
der religiösen Menschheit wırd 1n ıhm lebendig: Die „Gnade des Raums, dıe alles
Kreatürliche einschließt“ 61 „Raum-Raum-Raum und nochmals Raum die unend-
ıche Gottheıit, dıe uns umgibt und in der WIr selbst sınd. Das suche ıch gestalten
durch Malerei“ 6 „Dann verdichten sıch die Formen Dıngen, die mır verständlich
erscheinen in der großen Leere und Ungewißheit des Raums, die ıch Gott NnNn! Der
konstruktive Rhytmus der Kabbala hılft mır manchmal dabei“ 6

Einmal LUr Pfingstfest tiel „bei offenem Fenster“ „der Ewige, dein Gott,
der eın Feuer P  ISt auf die Apostel 6, Be1 Beckmann 1St das Fenster geschlossen. ur  s
uns vollzieht sıch Erlösung 1mM Glauben, 1m Wort: ANFANG WAR DAS WORT
icht 1im „Ergreifen des Lebens“ Schiff) wırd in diesem Trıptychon dem Antonius
Erlösung, sondern 1m „Begreifen“, 1n der Erkenntnis. ach der Kabbala geschieht das
„Sefiroth“ das Zählen oder Benennen) 1mM „Reschith“ 1mM ersten Schöpfungswort 6
Nach Schopenhauer 1st dıe Sanskrıitformel „Mahavakya“ das große Oort), die
uns verstehen aßt „Tat LWan Ası  € „dıeses Lebende 1ST du“ öl Nach Jakob Böhme
geht die „Signatura rerum“ die Bezeichnung der Dınge Der Dichter Eichendorft
schrieb 1n seiner „Wünschelrute“: „Schläft eın Lied 1n allen Dıingen, die da raumen fort
und tort. Und die Welt hebt sıngen, triffst du 1Ur das Zauberwort“. Die Theo-
logie der Kırche weiß, daß im ‚OZ20S nıcht 1Ur die Welt geschaften, sondern auch erlöst
wurde. Selbst die Vereinigung der Geschlechter i1St nach der Bibel eın Akt des Erkennens:
„Der Mensch aber hatte se1ın Weib Eva erkannt“ (Gen 4, 1)

So bemüht sıch auch der Antonius VO  3 Beckmann durch das Wort, das 1m Anfang
WAaäfl, Erlösung finden. Er 111 mıiıt Schopenhauer dıe Gegensätze des VWıllens, ust
und Leıd, Trieb und Tod 1ın einer Welrt der Vorstellung überwinden. Für den Maler
objektiviert sıch das Wort in der Gestaltung der Antiınomien des menschlichen Daseılnns.
Der OgZ0S wiırd Biıild; denn „Gestaltung 1St Erlösung“.

Clemens VO:!  3 Alexandrien, trommata V) 73, BKV 1 182
Philo VO'  -} Alexandrien, De SOMN11S I, 63 Werke VI (Berlin 186, AaZzu Anm. I Enc. Judaica

1  y 694
Enc Judaica I  n 699 Gershom Scholem, Zur Kabbala Uun! ihrer Symbolik (Zürich 138, 148
Schopenhauer I1, 243

61 Peter Beckmann, Der trühe Beckmann, 1n ? Blick auf
Ebd Flaubert

Scholem, 135 138 Schopenhauer IL, 259
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Abb. Triptychon Versuchung des Antoniıius (1936/37) Sammlung Stephan Lackner, Santa
Barbara, Calif.
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Die letzte Erlösung aber sieht auch Beckmann nıcht 1mM Malen allein, sondern 1in
der „Abfahrt“ Der Charon 1in der „Versuchung des Antonıjus“ gleicht dem Fährmann
1n dem Mittelbild des Triptychons „Departure“ (  33 Es i5% der Maler selbst, der
„den 'Tod als etzten Übergang großartig Neuem“ auffaßt ö Als INa  } X isuthros
fragte, wohin seın Schift lenken sollte, AaNtLWOrtetie ıhm Chronos: Z den GOöttern“,
und begann beten, auf dafß sıch noch alles Zz.u Guten für die Menschheit wenden
mOge. Beckmann fügte 1n diesem Bericht des Buches „Atlantıs“ VO  - Donelly dem Betehl
des Chronos, Z den Göttern“, hinzu: „Meın Iraum“ 6l Noch 12 1950 schrieb
der Maler seiınen Sohn in ‚Dodona’ sehen WI1r u11l5s wieder“ 6 Er faßte das
„Weıinen des Todes“ nıcht pessimistisch aut hier hat Schopenhauer überwunden
sondern als Übertfahrt 1ın ein größeres Heiligtum.

Nach diesen kurzen Hınweisen können WI1r Beckmann aum als einen christlichen
Maler 1mM überkommenen Sınn bezeichnen. ber WIr dürfen be] ıhm VO'  3 einem zaHO

Y  n Christentum“ kontessionell nıcht determiıinıerter Art sprechen; denn beschließt
meıne verrückteschon 1918 seine „Schöpferische Kontession“ mi1t den Worten:

Hoffnung: Eınen Iurm bauen, in dem dıe Menschen al ıhre Wut und Verzweiflung,
all iıhre A4ATIINeE Hofinung, Freude und wilde Sehnsucht ausschreien können. iıne Heb

Kiırche Vielleicht hılft mI1r die eıit  D 7

118 Vergl eb Farbtatel 12 „Selbstbildnis mM1t weißer Mütze Diese Mütze hat die
gleiche Oorm w1ıe die der Fährmänner.

1172
Buchh. 160 „Dodona“ Heiligtum des höchsten griechischen Gottes Zeus.

70 In Aasımiır Edschmid, Schöpferische Kontession (Berlin 1918, 51920) 66
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